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seminis und dem Cauſalnexus zwiſchen jenen beiden und der delec-
2110 VENEI ergibt ſich, daſ eXtra (COngressum matrimonialem
die délectatio venerea directe quaesita und die deéliberato con⸗-
SEnSU ACceptata péccatum mortale iſt, was von letzteren auch dann
gilt, venn deren Entſtehung im ſinnlichen Theile bloß auf eine
natürliche Urſache zurückzuführen iſt, m W'ẽ̃ wenn deren Ent—
ſtehung nicht einmal indirecte vOluntaria war; denn jene acceptatio
kommt gleich einer approbatio frustrationis fſinis Operis. Bei der
delectatio VSIEIL indirecte yVOluntaria kommt es darauf an, ob die
Handlung, welche vorausſichtlich eine COmmotio Spirituum genitalium.
beziehungsweiſe eine reschtio seminis nd E 180 eine delectatio
NErea Im ſinnlichen Theile zur olge hat, und ohne einen gerechten
Grund geſetzt wird, die genannte olge mehr oder weniger
mit ich ührt IM einen Fall wird enn peccatum mortale begangen,
im anderen ein veniale. venn auch die Handlung, welche oben⸗
erwähnte olge mit weniger Gewiſsheit im Gefolge hat, IN alio genere
(1 divers0o A genere Iuxuriae) ein peccatum mortale iſt

In COngressu matrimoniali iſt die deléectatio venerea directe
quaesita und die deliberato 6C018 aCCeptata peccatum veniale
und auch ein dann, venn dies eſchieht 05 SOlam
VOIuptatem. daſs der gnis Operis vom Handelnden poſitiv QAus—
geſchloſſen wird Den Beweis hiefür hat Ballerini gegen die Vindic.
Alphons., wie Auns dünkt, mit Erfolg angeſtrengt. Wir ſagten:
ausgeſchloſſen, nicht: vereitelt; denn Im letzten Falle wäre auf
peceatum mortale 3u erkennen. Die delectatio Neérea indirecte
yvOluntaria iſt ſchuldfrei, ſie ſammt ihrer nächſten Urſache (d
mit der COommotio Spirituum genitalium. beziehungsweiſe der resolutio
seminis) innerhalb de COnSTessus matrimonialis ihren Verlauf nimmt.

Salzburg. Profeſſor Ir Anton Auer.

(Ob die SS  Kirche im Mittelalter die hl Schrift
miſsachtete Einer der häufigſten Vorwürfe, den die von
der Kirche abgefallenen Religionsſecten, namentlich die Proteſtanten,
derſelben machten, bar dieſer, daſs ſie die Schrift „Unter die
Ofenbank geworfen“ habe m ihnen 3U zeigen, daſs dieſe An
ſchuldigung verleumderiſch ſei und daſs die gegen dd  O
geſchriebene U Gottes eine weit größere Hochſchätzung uvn
DT und That getragen habe, al jemals eln Akatholik 3u haben
vorgab, mögen hier zwei Männer vorgeführt werden, die beide be
geiſterte Anhänger der hl I und Qher ihren El voll
In ſich aufnahmen. ſind Bonaventura und Franciscus.
Der eine iſt der Mann der Wiſſenſchaft der Seraph de Wortes;
der andere iſt In ſeiner Perſon ein treues Bild Jeſu Chriſti, der
Seraph der That Vernehmen iu vom Erſteren einige Aphoris⸗

Iu denen Er eine Gedanken, eine Anſchauungen ausgeſprochen
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und wir Werden finden, daſs C8 ſchwer ſei, noch höheres, edleres,
preiswürdigeres über die hrift N de zuf ch Tre U N., als ER

ethan. N5 beuge meine Knie vor dem er unſeres
damit ED euch gemäß der Reich  2  2errn e

ſu Chriſti

thümer ſeiner Herrlichkeit Kraft verleihe, auf daſs ihr
durch ſeinen El Im Innern geſtärkt vberdet und Chriſtus
durch den Glauben In Aren Herzen wohne, damit ihr un
der Liebe feſtgewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen
die Breite und die änge, die Höhe und die Tiefe be
greifen möget.“ (Ephes.

NM  kit dieſen Worten eröffnet uns der größte Völkerlehrer und
Prediger der Wahrheit, erfüllt vom göttlichen Geiſte den Ur
ſprung, den Fortgang und die * oder den bleibenden
Zuſtand der Schri

Ihr Urſprung iſt nicht QAus menſchlichem Forſchen, ſondern
göttlicher Offenbarung, kommend „VOm Vater der Lichter“,
welchem durch Jeſum Chriſtum ſeinen Sohn der heilige Geiſt In Ans
ausſtrömt; ud durch den El wird Auns der Glaube gegeben
(I G01 3 9.), und durch den Glauben wohnt Chriſtus Iun unſern
Herzen (ibid. 17.) Da  D iſt die Kenntnis eſu Chriſti, In welcher
die Feſtigkeit und das Verſtändnis der hU Schrift ihre Quelle
hat Deshalb iſt 68 unmöglich, daſs jemand ſich ihre Kenntnis Er

werbe, der nicht zuvor den eingegoſſenen Glauben Chriſti beſitzt, als
das Fundament, die Thüre und die Sonne der Schrift.

V  hr Fortgang oder V  nhalt) beſchreibt, Auns Erdenpilgern
eine hinreichende Kenntnis eL Dinge zu verſchaffen, inſoweit eS
3u unſerem ewigen Heile dient, die Summe des 0 Univerſums
und da iſt ihre Breitez ſie beſchreibt den Verlauf aller Dinge
und 98 iſt ihre Länge; ſie beſchreibt die Abſtufungen der Herr  2
lichkeiten des Reiches Gott  (S und da iſt ihre Dye, ſie beſchreibt
endlich die Unergründlichkeit des Weltalls, 68 göttlichen Gerichtes
und de Elends der Verdammten und das iſt ihre Tie

Die Frucht aber, die Aus der Schrift erwächſt, iſt die Fülle
der ewigen Glückſeligkeit. Denn Iu dieſer Schrift befinden ſich die
Worte des ewigen Lebens; ſie iſt niedergeſchrieben, nicht bloß, daſs
tr glauben, ondern auch das ewige Leben beſitzen, wo wir an

ſchauen, ſeben und alle, alle unſere Wünſche erfüllt ſehen werden.
Dann werden wir In Wahrheit verſtehen und wiſſen „die da  U
kennen überſteigende Liebe Chriſti und werden erfüllt werden zuu

Fülle Gotte (Brevilog. Prooenn.
„Die tiefen Geheimniſſe der Schrift verſteht niemand außer

durch Chriſtus den Gekreuzigten und Auferſtandenen und durch den
Geiſt den  bltern Angekündigten; denn ihm und einet⸗

wegen ſind die hl Schriften da, deshalb können ſie bloß ihm
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift, III. —41
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Trklärt werden“. (Expos. 111 Luc.) „Mit und von Chriſtus
muſs man anfangen, wenn nan zur chriſtlichen Weisheit gelangen
will Denn niemand kennt den Sohn, Al der Vater, und niemand
den ater, Al der Sohn“ (Matth. 11 27.) Deshalb ſagte Philippus
ſehr treffend Oallh. 8 7  eige uns den Vater un ES genügt
uns“ Ein anderer Grund iſt, weil nan mit Dem beginnen muſ

D

dem auch die zwei rößten angefangen haben, Moyſes, un dem
die göttliche Weisheit zuerſt ſich geoffenbart, und Johannes, Iu
dem ſie ich vollendet Oyſe

8 chrieb: In Principio. IMm Anfange
erſchuf ott Himmel und Erde“ (Genes. h im Sohne,
wie der hl Auguſtin erklärt. Der Evangeliſt Johannes aber ver.
ündet (1 1.0 „Im Anfange var das Dbr und da Wort
bei ott und btt war da br Alle  8  8 iſt Ur dasſelbe gemacht
worden Wenn man alſo nicht zur Kenntnis des Eu 9e
langen kann, außer durch die geſchloſſenen Dinge, ſo muſs dir vor
llem das ſchaffende Wort vorausgehen. Der dritte Grund iſt, weil
In Chriſtus alle Schätze der Weisheit und der Wiſſenſchaft Gottes
niedergelegt ſind (Coloss. 2 3.0 Alſo iſt Chriſtus der Mittelpunkt
bder das Mittel 3u allen Wiſſenſchaften“ erm 1 Hexaem..

Wir müſſen daher 3u Chriſtus gehen vermittelſt heißen Mitleidens,
thätiger Ausübung de Uten, wahrhaften Verſtändniſſes; 181 igno-
LasS pulcherrima mulierum. gredere Et ahi“ (Cant. 8.)
ehe heraus von der Welt und gehe zu Gott; gehe heraus, verlaſſe
die geſchmackloſe Wiſſenſchaft und gehe un ſchmackhaften, nämlich
zur heiligen Schrift, welche ganz eigentlich die sapientia. quas!l
sapida Scieéntia iſt (Comment. 1 APOC 11 705).

„E  V iſt aber die heilige Schrift das Herz, der Mund, die
Zunge, der Schreibſtift Gottes, da von außen und innen beſchriebene
Uch, gemäß dem Pſali (44 1.) Fruetavit COT' verbum
bonum. dieo E680 Oera 11164 regi. Lingua 1Ea Calamus Scribae.
velociter Seribentis.“ Da Herz iſt (der dreieinige) Gott, der Mund
der ater, die unge der Sohn, der Schreibſti der heilige El
Denn der Ater pricht durch da Wort oder die unge; der Schreib—

de Schreibers aber vollendet ES und überliefert 5 dem Ge
dächtniſſe. Die heilige Schrif iſt alſo der Mund Gottes, deshalb
heißt eS bei Iſaias (31 1.0 75  ehe euch, die ihr nach Egypten
hinab gehet 3u den weltlichen Wiſſenſchaften und den Mund
Gotte nicht befragt habt, nämlich die heilige Schrift Denn niemand ſoll
aus anderen Wiſſenſchaften (unfehlbare) Gewiſsheit chöpfen venn

nicht da Zeugnis auf dem (Verklärungs⸗)Berge für ſich hat,
nämlich hriſti, de oyſes und Elias, oder de euen Teſtamentes,
des Geſetze

8 und der Prop eten

Ebenſo iſt die Schrift die Zunge des errn; darum heißt CS
(Cant. 11 PS 118 103.) „Honig und n auf
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ſeinen Lippen“. „Wie ſüß ind deine Ausſprüche meinem Innern 4

Deswegen wird die Schrift mit Broten verglichen, welche wunderbar
gut ſchmecken ud kräftigen. Ebenſo iſt ſie der Schreibſtift Gottes
de heiligen Geiſtes, weil ſie Uuns das Vergangene, Gegenwärtige
und Zukünftige vor ugen führt und ſomi da von außen be
ſchriebene Buch iſt, indem ſie herrliche Thatſachen un Tzählt, und
das von innen beſchriebene, weil ſie Geheimniſſe und ielfach ver
ſchiedene edeutungen enthält“ (Serm. In Hexaem. Ciraa. fin.)

„Schreite hinein inmitten der 0  er, welche unter⸗
halb der Cherubim ſind und deine aAn mit
glühenden Kohlen, die zwiſchen den Cherubim ind ud
ſtreue ſie über die tadt. (Evechiel 2 Das ner.  —
gründliche eer der heiligen Schriften eröffnet ich auch ſeinen Er
forſchern erſtens In der Form der ſtrahlendſten und unzweifel⸗
hafteſten Wahrheit; zweitens In der Form L flammender nd
berauſchendſter iebe; drittens in der Form untadelhafteſter Ge
rechtigkeit ES wird aher In der heiligen Schrift 1e nach den
drei Kräften der Cele dem Erkenntnis-⸗, Begehrungs⸗- ud Gefühls
vermögen und nach den drei Objecten dieſer Vermögen, dem Wahren,
Guten ud Erhabenen, un vorgelegt erſtens der Glanz der ahr
heit, der den Verſtand erleuchtet; zweitens die Wärme der Güte,
die da Begehrungsvermögen, den Willen erſättigt; drittens die
Strenge heiliger Gerechtigkeit, die unſern Olz demüthigt und unſere
Affecte vermittelſt heiligen Eifers aufrichtet. So alſo erglänzt un der
Schrift für den Geiſt, der Gottheit ſelbſt entſprechend, owie den drei
Ordnungen der oberſten Hierarchie der ngel, erſtens der anz der
Ch m, zweitens das euer der aAp drittens die Heiligkeit
und richterliche Gerechtigkeit der Throne (De Script. mater

125
I„NV ſah Ivn der Rechten deſſen, der auf dem Throne

ſaß ern Buch, überſchrieben von außen und vo  —— innen,
verſiegelt mit ſieben tegeln“ (Apoe In dieſen
Worten wird treffend die Vortrefflichkeit und Würde der Schrift
n Beziehung auf ihre ierfache Urſächlichkeit hervorgehoben; denn ſie
drücken aus ihren Urſprung mit den Worten „In der Rechten de
Sitzenden“ den materiellen Umfang ihres Inhaltes mit den Worten:
„Ein Buch, überſchrieben von außen und von innen“ thren formellen
Gang und die Ordnung nit den orten „Verſiegelt mit ſieben
Siegeln“; die Finalurſache oder ihre Frucht aber mit den orten,
daſ das Buch In der E  en de  8 auf dem Throne Sitzenden 9e  —
ehen wurde. Daher iſt die wirkende Urſache der eiligen Schrift
die Rechte Gottes, die nichts anderes iſt, al die göttliche Macht
und Weisheit. Die materielle Urſache iſt die Darſtellung aller inneren
und äußeren Wahrheiten. Die formelle Urſache iſt die bildliche Ver

44*
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ſchiedenartigkeit der darin enthaltenen Geheimniſſe Die Finalurſache
iſt die Anſchauung Gotte  S die Diu eſitzen und genießen ſollen Die

Schrift iſt alſo die erhabenſte u ihrem Urſprunge und darum die
Quelle aller Weisheit und Wiſſenſchaft; die umfaſſendſte Iu ihrem
Inhalte, darum alle Heilswahrheit iIu ſich begreifend; die bezauberndſte
Iu threr Anordnung, aher das Muſter und der Spiegel aller Weis
heit; die nützlichſte Iu ihren Wirkungen und Zwecken, darum das
höchſte Ziel aller Wiſſenſchaft Sie iſt ſomit aller Wiſſenſchaft Prineip,
Inbegriff brm und Vorbild und letzter Zweck Sie iſt Gott
gekommen al erſtaunlichſten Künſtler freigebigſten Geher Ver
ertiger erprobteſter Waffen erhabenſten eu und Herrn
heiligſten und erbarmungsvollſten rieſter, weiſeſten und wahr
ſt Lehrer, gerechteſten Richter. Tractat. Ie Script. dign
t EXCEeII 1

„Das neule Teſtament enthält nach dem hl Hieronymus vter
vel ſchiedene Dinge Verbote, Gebote, Zeugniſſe und Beiſpiele Die
Verbote dienen Böſen abzuſchrecken die Gehote um das
Gute Iu thun die Zeugni ſe Uum das Ahre zu glauben die eiſpiele

ſie nachzuahmen Durch die Verbote wird Furcht eingeflößt durch
die Zeugniſſe der Glaube geſtär durch die Beiſpiele das Vertrauen
geſtär durch die Gebote die Liebe vollendet (Centil SEEt 32.)
7  Aher iſt die Schrift Eeln der onne enn Fluſ der ahrhei
Eeln Fluſs der Liebe Eln hinreißender Flu (Prine 8 Seript.)

„In ott kann N uur Enne dreifache Urſächlichkeit
vorhanden ſein: die OTISInaln8S. die éxemplans. die finiens; weshalb
der Apoſtel ſagt (Rom 36.) „Aus ihm, And durch ihn
und In ih ind alle Dinge“. Der Grund aber dieſer Urſäch
lichkeit leg Iu ſeiner erhabenen Macht, tiefen Weisheit, In dem alles
umfaſſenden Wohlwollen, M der änge der wigkeit, Wie der Apoſtel
chreibt Damit ihr begreifen möget die Höhe ud die Tiefe
(Ephes 18.) Die Allmacht erſchafft, die Weisheit regiert, die
Liebe vollendet, die Ewigkeit erhält. Erin In Heéxaem.)

„Die Ordnung der Schrift iſt gleich der Ordnung der Natur
M Hervorbringung der Pflanzen Zuerſt findet 0 das Urzel
anſetzen, dann das Ausbrechen der Blätter, das Oeffnen der Uten
nd das Reifen der Früchte So gehteiIn der Schrift die EH  6 Pflanzung
vor ſich Iu den Patriarchen, das Hervortreiben der Blätter I
den Geboten nd Ceremonialgeſetzen, das Hervortreiben der Uten
Iu den prophetiſchen Geſichten, endlich das Pflücken köſtlicher Früchte
M der Mittheilung der Gaben des eiligen Geiſtes. (Serm.

Hexaem.
Die Schrift iſt von unendlicher lefe und dieſe beſteht I

der Vielheit ihrer myſtiſchen Bedeutungen. Denn neben dem buch
ſtäblichen Sinne muſs ſie noch reifach ausgelegt werden: alle
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gorif ch,‚ tropologiſch oder moraliſch, und amandgiſch Eine
Allegoria iſt dann vorhanden, venn Urch ein Ereignis eine andere
atſache, die ins Gebiet des Auben gehört, angezeigt wird;
eine Anagogie, enn durch eine Thatſache etwas von Uuns 3u E W N

angedeutet wird; eine Tropologie, enn durch ern Ereignis oder Wort
auf das, was wir 3u un aben, ott 3u lieben,g hingewieſen
ird (Brevilog. Prooem. 5. Die Schrift iſt (daher) jener
rom, der vom Tte der onne ausgieng, das aradie 3u be⸗
wäſſern, nämlich die gläubige Seele, als die ſtreitende Kirche;
und welcher ſich In vier üſſe theilt, den der geſchichtlichen
Ereigniſſe, den der Allegorien, den der Anagogien und den der
Tropologien. Der * 58t die Seele von ihrer Anhänglichkeit ans
Irdiſche lLos; der Fluſs der Anagogien belebt ſie mit dem U  1  6
3u den himmliſchen Gütern; der der Allegorien beſtärkt und
leitet die Seele In den Glaubenswahrheiten; der Fluſs der ropo  2
logien ordnet ſie I ihren Handlungen und Pflichten (Prineip.

Seript.
„Da jede Wiſſen das Gepräge der allerheiligſten Drei—

faltigkeit u ich tragen muſs, ſo mu beſonders die Wiſſenſchaft,
welche die Schrift lehrt, die deutlichſte Spur des Dreieinigen dar⸗
bieten. Deshalb ſagt der Weiſe, dir denſelben auf dreifache elſe
angekündigt haben, nämlich vermöge der dreifachen geiſtlichen
Auslegung der Schrift der allegoriſchen, anagogiſchen, moraliſchen.
Dieſer dreifache Sinn der Schrift ntſpri aber der dreifachen
tufung des hierarchiſchen und des geiſtlichen (ben der Reinigung,
der Erleuchtung, der Vollendung. Die Reinigung führt zum Frieden
(Hoffnung), die Erleuchtung zur Ahrhei (Glauben), die Voll—
kommenhei zur Liebe.“ (Incend AIN 11

„Gott Offenbar ſich in jedem Geſchöpfe dreifacherweiſe dem
Weſen, der Thätigkeit nd der Kra nd (secundum substantiam,
Opérationem 6t virtutem), Aher ſtellt jede Geſchö den Dreieinigen
dar, und ie man ihm gelangt, nämlich durch Glauben, Hoffnung
und Liebe Sowie 65 alſo drei göttliche Perſonen gibt un der
einen göttlichen Weſenheit, gibt CS drei verſchiedene
Erklärungsweiſen In dem einen wörtlichen Sinne des Buchſtabens.“

(Die buchſtäbliche ud die reiſache Auslegung der
Schrift entſprechen den vier Antlitzen der hiere bei Ezechiel)

„Der buchſtäbliche Sinn iſt gleichſam das natürliche Antlitz,
alſo das des Menſchen. Die anderen Antlitze ſind Im geiſtigen Sinne

nehmen. Durch den Löwen wird wegen ſeiner ürde ud Er
habenheit⸗ die egbrie oder das Glaubensgebiet verſinnbildet;
Ur das Antlitz des Rindes, das den ug zieht und die Erde
bebaut für die Ernte, ſind angedeutet die Tropologien, die Werke
der Liche; durch den Adler endlich der In die Höhe fliegt nd mit
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unverwandtem Blicke Iu die Sonne ſchaut, die Anagogie, alles
as wir hier und im Jenſeits von ott erwarten.“ ber
jedes einzelne der aufgezählten hat ein vierfaches Antlitz: „Nämlichder anagogiſche Sinn die ewige Dreieinigkeit, die vorbildende ewigeWeisheit, die engliſche Erhabenheit, die triumphierende Kirche

2.0 H oft alſo die heil Schrift von dieſen Gegenſtänden redet,
iſt eS anagogiſch 3u verſtehen. Auch die Allegorie bezieht ſich
auf vier Gegenſtände: Die Menſchwerdung Geburt und bitteres
Leiden); dann die glorreiche Mutter Gottes Maria, von der die
chrift ſo Wunderbares ausſagt, da ſie 2—  —22 er Ll In U 0

hrem göttlichen Sohne geſetzt erſcheint; ſo daſs alſo
In allen Stellen von ihr die ede iſt, und mehr, als eigens
von ihr gehandelt würde; ferner iſt enn Gegenſtand der Allegorie
die heil Mutter, die ſtreitende katholiſche Kirche, von der die heil
Schrift ſo Preiswürdiges ausſagt; endlich der vierte iſt die Schrift
ſelber, indem eben ſie un vielen Bildern zu verſtehen iſt, wie in den
Rädern bei Ezechiel), In den Broſamen (Marc. Lue

21.) Im Schaubrotetiſche, Im ſiebenarmigen Leuchter, in den
Cherubim. Ebenſo finden wir bezüglich des tropologiſchen Sinnes
vier Antlitze: das erſte iſt die Kraft und Erleuchtung der nade
des heil Geiſtes; das zweite iſt das geiſtliche Leben, ſowohl das
thätige, als das beſchauliche 25 das dritte iſt das geiſtliche Lehr⸗
amt der Prieſter, der Biſchöfe, des Papſtes; das vierte die Art und
eiſe, gegen Welt, F

leiſch und Teufel zu kämpfen.“ (Serm. 13 IN
Hexaem.) „Wenn wir die Breite der heil Schrift erwägen,
bietet ſich uns allererſt die Abtheilung in das alte und
Teſtament. Da alte eſteht aus verſchiedenartigen Büchern: nämlich
Aus Geſetz⸗, Lehr⸗ und Propheten⸗Büchern. Dieſen
entſprechen In gleicher Weiſe die er des neuen Teſtamentes.
Denn den Geſetzbüchern entſprechen die Evangelien; den geſchichtlichen
die Apoſtelgeſchichte; den Lehrbüchern die Briefe der Apoſtel, beſonders
des Paulus; den prophetiſchen die geheime Offenbarung.
Als Sinnbild davon erblickte Ezechiel ein Rad mit vier Antlitzen,
und mitten um ade ein nderes Rad, eil das eue Teſtament
Im alten enthalten iſt, nd umgekehrt. Denn die Geſetzbücher tragen
das Antlitz des Löwen, wegen der Auctorität, mit welcher ſie 9e·
geben worden; die geſchichtlichen Aben das Antlitz des Rindes,
der Tugendbeiſpiele, die ſie enthalten; die Lehrbücher das Antlitz des
Menſchen, der ſcharfſinnigen Weisheit, die ſich In ihnen offen⸗
bart Den prophetiſchen Büchern endlich entſpricht das Antlitz de
Adlers, der alles durchdringenden Erkenntnis.“ „Weil alſo
die heil Schrift nichts anderes iſt, als eine Belehrung, die un
Guten antreibt und Böſen abhält, vermitte der Furcht nämlich
und der Liebe ird ſie deshalb in zwei Teſtamente eingetheilt,
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deren Grund⸗Unterſchied Furcht und Liebe iun Und weil jemand
auf vierfache Weiſe Böſen abgehalten und zum Guten auf
gemuntert werden kann: entweder durch Gebote unendlicher Majeſtät,
oder durch Mittheilungen ſtrahlendſter Wahrheit, oder ur eiſpiele
ind Wohlthaten makelloſeſter Güte und Heiligkeit, oder endlich durch
die Zuſammenfaſſung allen genannten: ſo enthält jede der
eiden Teſtamente vierfach verſchiedene U  er, die dem ſoeben Ge
agten entſprechen Denn die Geſetzbücher bewegen durch Gebete un-
widerſtehlicher Majeſtät, die Lehrbücher durch Offenbarung unwider—
leglicher Wahrheit, die Geſchichtsbücher durch Beiſpiele tadelloſer
Reinheit, die Prophetenbücher durch Vereinigung allen dreien.“
(Brevilog. Prooem.

II Eine ebenſo innige, 10 noch größere Verehrung und Andacht
bezeugte St Franciscus In der That gegen die heil Schrift, das
verbum Dei inspiratum. Sein lebendiger Glaube ließ ihn die heil
almen iun den canoniſchen Tagzeiten nit ſo feuriger Inbrunſt
beten, bie die wahrhaftigen Jorte Gottes ſelber. Trotz ſeiner außer  2  2
ordentlich großen körperlichen Leiden blieb EU beim Pſalmengebete
immer aufrecht ſtehen, Unbedeckten auptes, die Augen niedergeſchlagen,
oder manchsmal zum Himmel erhoben. Auf der Reiſe le E
ſtille, die Pſalmen möglichſt andächtig 3u recitieren, und ſo ehr
C8 auch mochte, unterbrach ELr doch leſe Uebung nicht, indem

dafür folgenden Grund angab: „Wenn der Leib ausruht,
eine Nahrung zu nehmen, welche gleich ihm elbſ ſehr bald eine
Speiſe der Würmer werden wird nit velcher Ruhe muſs die VO  I  cele
die geiſtliche Nahrung zu ich nehmen, die ihr das ewige Leben be⸗
reitet?“ Franciscus wollte Iun dieſer ſeiner Hochſchätzung alles
ſſen was von ott kam und auf ott ſich bezieht, daſs alle
Menſchen vor dem heiligſten Namen des errn und Jeſu Chriſti
eine beſondere tragen, nicht bloß wenn daran enke,
oder ſie aus  —  preche, ondern auch überall, man den Namen und
die Worte Gottes geſchrieben vor ſich ehe Deshalb befahl un
ſeinem Teſtamente mit ausdrücklichen orten: „Ueberall, woOo ich
unanſtändigen Orten die allerheiligſten Namen und die allerheiligſten
Worte des Sohnes Gotte nden werde, will ich ſie wegnehmen,
und ich bitte, daſs auch andere ſie wegnehmen und an einen
baren Ort bringen. Auch müſſen Piu alle Gottesgelehrten, die uns
da allerheiligſte Wort Gottes mittheilen, als eſandte
und ehren, die uns den Geiſt und das Leben penden.“ Ebenſo
kömmt in einem der drei Briefe, die EL während des ſogenannten
Strohmattencapitels zu Aſſiſi (1 erließ, nämlich un dem
alle Prieſter der Erde, folgende telle vor „Wir aben und chen
von unſerem überaus erhabenen errn (Jeſu Chriſtus) nichts,
als ſeinen Leib und ſein Blut und eine Orte, we für Ins
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das Mittel waren, uns U erlöſen und uns vom Tode zum Leben
übergehen 1 laſſen, wie 6 Urch ſein Wort geſchieht, an das Dir
geglau haben Mögen darum alle diejenigen, welche dieſe heiligenGeheimniſſe feiern, und beſonders die, welche dieſes mit Leichtſinnud ohne Bedacht thun, beachten, te unwürdig und unanſtändigvielen Orten die Kelche und die 3um heiligen er verwendeten Leinenund Geräthe ſind—

6⁴⁰

—

das Mittel waren, uns zu erlöſen und uns vom Tode zum Lahen

übergehen zu laſſen, wie es durch ſein Wort geſchieht, an das wir

geglaubt haben. Mögen darum alle diejenigen, welche dieſe heiligen

Geheimniſſe feiern, und beſonders die, welche dieſes mit Leichtſinn

und ohne Bedacht thun, beachten, wie unwürdig und unanſtändig an

vielen Orten die Kelche und die zum heiligen Opfer verwendeten Leinen

und Geräthe ſind . . . . zuweilen auch tritt man ſeinen Namen und

ſeine geſchriebenen Worte ſogar mit Füßen! So wahr iſt es, daſs

der thieriſche Menſch nicht erkennt, was vom Geiſte Gottes iſt. Vermag

uns der heilige Glaube nicht empfindlich zu machen gegen der

—

Beleidigungen, welche unſer gütigſter Gott zu erdulden hat?

Thun wir daher ſobald als möglich alle dieſe und ſoviele andere

Fehler ab!

. Ueberall wo ſich der Leib unſeres Herrn Jeſu Chriſti

übel aufbewahrt findet, verwahre man ihn ſorgfältig.

Man ſorge

dafür, mit Ehrfurcht ſeine geſchriebenen Worte

aufzuheben

und zu ſammeln, damit ſie niemand mit Füßen treten könne, und

„

ſie nicht noch anderer Schmach ausgeſetzt ſeien

44

Man ſieht: im Herzen des ſeraphiſchen Patriarchen ſind die zwei

Geheimniſſe des ſacramentaliſchen Leibes Jeſu Chriſti und ſeines

göttlichen Wortes, das in der heiligen Schrift niedergelegt iſt, — das

Verbum Dei incarnatum und das Verbum Dei inspiratum, —

immer aufs engſte verbunden und vereinigt.

Hall (Tirol)., Lector P. Leonard Maria Wörnhart O. S. Fr.

———

X. (Dispens von Ehehinderniſſen bei Abſchließung

einer Ehe auf dem Todtenbette.) Unter vorſtehendem Titel

wurde im I. Hefte dieſer Quartalſchrift des Jahrganges 1889, pag. 125,

die Dispensvollmacht beſprochen, welche der heilige Stuhl dem biſchöfl.

Ordinariate verliehen hatte für zwei Perſonen, welche am Todtenbette

eine Ehe ſchließen möchten, der aber ein trennendes Ehehindernis

entgegenſteht. Nun iſt aber der Zweifel aufgeworfen worden, ob die

hochwürdigſten Ordinarien mit Beziehung auf die obenerwähnte am

20. Februar 1888 erhaltene Vollmacht Pfarrer ſubdelegieren können.

Durch Schreiben Sr. Eminenz des Cardinals Monaco (Rom ddo.

1. März 1889) wurde mitgetheilt, daſs der heilige Vater das Recht

zu dieſer Subdelegation den biſchöflichen Ordinariaten gegeben habe,

aber mit der Clauſel: „sed pro casibus, in quibus desit tempus

ad ipsos Ordinarios recurrendi et periculum sit in mora.“

In Fällen alſo, bei denen dieſe Dispensvollmachten angewendet

werden ſollen, haben die betreffenden Seelſorger ſich um Erhalt der⸗

ſelben an ihr biſchöfliches Ordinariat und wenn bürgerliche Dispens

3. B. bei Ehehinderniſſen der Blutsverwandtſchaft und Schwägerſchaft

bis zum zweiten can. Grad benöthiget wird, auch an die k. k. Statthalterei

zu wenden. Bei dieſer S werden dieſelben zugleich umzuweilen auch tritt ſeinen Namen und
ſeine geſchriebenen Worte ſogar mit Füßen! So wahr iſt Es, daſsder thieriſche Menſch nicht erkennt, was Geiſte Gottes Vermag
Auns der heilige Glaube nicht empfindlich 3u machen gegen dergleichen  2Beleidigungen, welche unſer gütigſter btt 3u erdulden U
Un wir daher ſobald al möglich alle dieſe und ſoviele andere
Fehler ab — Ueberall wo ſich der CI unſeres Herrn V

.

eſu Chriſtiübel aufbewahrt findet, erwahre man ihn ſorgfältig. Man ſorgeafür, mit Ehrfurcht ſeine geſchriebenen Worte aufzuhebenund u ſammeln, damit ſie niemand mit Füßen reten könne, Ud
ſie nich noch anderer Schmach ausgeſetzt ſeien
Man ſieht Ium Herzen de ſeraphiſchen Patriarchen ſind die zweiGeheimniſſe 68 ſacramentaliſchen Leibes &

eſu Chriſti und ſeines
göttlichen ortes, das In der heiligen Schrift niedergelegt iſt, das
Verbum Dei inhearnatum und da Verbum Dei inspiratum.
immer au engſte verbunden und vereinigt.

Hall (Tirol). Lector D Leonard Maria Wörnh Art Fr
(Dispens von Ehehinderniſſen bei Abſchließungeiner Ehe auf dem Todtenbette. niter vorſtehendem Titel

wurde Im 6 dieſer Quartalſchrift des Jahrganges 1889, 12⁵,die Dispensvollmacht beſprochen, welche der heilige dem biſchöflOrdinariate verliehen hatte für zwei Perſonen, welche Todtenbette
eine Ehe ſchließen möchten, der aber ein trennendes Ehehindernisentgegenſteht. Nun iſt aber der Zweifel aufgeworfen worden, bb die
hochwürdigſten Ordinarien nit Beziehung auf die obenerwähnte Am

Februar erhaltene Vollmacht Pfarrer ſubdelegieren können.
Ur Schreiben Sr Eminenz de Cardinals Monaco Rom ddo

März wurde mitgetheilt, daſs der heilige Vater das ech
3u dieſer Subdelegation den biſchöflichen Ordinariaten gegeben habe,aber mit der Clauſel: „Sed 910 casibus. 11 quibus desit tempus
a 1PS808 Ordinarios réecCurrendi t Dericulum Sit 1II mora.“

In Fällen alſo, bei denen leſe Dispensvollmachten angewendetwerden Ollen, Aben die betreffenden Seelſorger ſich Erhalt der⸗
elben an ihr biſchöfliche Ordinariat und wenn bürgerliche Dispensbei Ehehinderniſſen der Blutsverwandtſchaft und Schwägerſchaftbi zum zweiten rad benöthiget wird, auch an die Statthaltereiwenden. Bei dieſer W werden leſelben zugleich Aum


